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Allianz für Aus- und Weiterbildung 2023-2025 – UAG Förderung von Grund-
kompetenzen

Stärkung von Grundkompetenzen 
für eine erfolgreiche Ausbildung

Herausforderungen 
Der Ausbildungsmarkt in Deutschland ist neben qualifikatorischen Passungsproblemen auch von zu-

nehmenden regionalen und sektoralen Passungsproblemen betroffen. Während auf der einen Seite 

die Zahl der unbesetzten betrieblichen Ausbildungsstellen zum 30. September 2024 zwar leicht rück-

läufig war, aber mit über 69.000 den zweithöchsten Wert der jüngeren Vergangenheit auswies, konn-

ten auf der anderen Seite fast 70.000 junge Menschen nicht in den gewünschten Ausbildungsplatz 

vermittelt werden. Unter diesen noch einen Ausbildungsplatz suchenden jungen Menschen waren 

mit 31.000 Personen fast die Hälfte unversorgt, d. h. auch ohne Alternative, geblieben. Knapp 

250.000 junge Menschen sind darüber hinaus im Jahr 2023 in den Übergangsbereich eingemündet1. 

Gleichzeitig zeigen aktuelle nationale Lernstandserhebungen2 sowie internationale Vergleichsstu-

dien3, dass Schülerinnen und Schüler mit und ohne ersten Schulabschluss vermehrt die Mindeststan-

dards in den Kernkompetenzen Lesen, Schreiben und Rechnen nicht erreichen. Daneben besteht 

noch weiterer Unterstützungsbedarf bei dem Erwerb von Berufswahlkompetenzen sowie sozialer und 

personaler Kompetenzen für eine erfolgreiche Ausbildung. Eine wachsende Zahl junger Menschen 

steht damit am Übergang von der Schule in eine Ausbildung vor großen Herausforderungen. Einen 

besonderen Vorbereitungsbedarf haben auch Ausbildungsinteressierte, die aufgrund ihrer Flucht- 

oder Migrationsgeschichte eine unzureichende oder unterbrochene Schulbildung oder für die Ausbil-

dung noch nicht ausreichende Deutschkenntnisse aufweisen, wie z. B. auch bei Anwerbung aus Dritt-

staaten. Auch die Ausbildungsbetriebe stehen vor der Herausforderung, Auszubildende mit entspre-

chenden Kompetenzdefiziten zu einem erfolgreichen Ausbildungsabschluss zu führen. Sie müssen 

deutlich erhöhte personelle und zeitliche Ressourcen aufbringen, um die Auszubildende bedarfsge-

recht zu unterstützen.

Zielstellung
Ziel der Partner der Allianz für Aus- und Weiterbildung ist es, im Rahmen ihrer jeweiligen Zuständig-

keiten die passenden arbeitsmarkt- und bildungspolitischen Rahmenbedingungen für einen gelingen-

den Übergang junger Menschen in eine Ausbildung zu schaffen. Durch die nachfolgend aufgeführten 

Beiträge der Allianzpartner soll eine zielgruppen- und bedarfsorientierte Unterstützung beim Erwerb 

von Grundkompetenzen für die Auszubildenden und ihre Ausbildungsbetriebe aufgezeigt werden. 

Diese Unterstützung ist für eine zunehmende Zahl junger Menschen und deren Ausbildungsbetriebe 

eine Voraussetzung für einen erfolgreichen Ausbildungsverlauf und somit eine nachhaltige Beschäfti-

gungsfähigkeit sowie die Deckung des Fachkräftebedarfs.

1 BIBB Datenreport 2024
2 IQB Bildungstrend 2022 und 2023
3 PISA 2022 und IGLU 2021

https://www.bibb.de/dokumente/pdf/bibb-datenreport-2024-final.pdf
https://www.iqb.hu-berlin.de/institut/bt/BT2021/Bericht/
https://www.oecd.org/en/about/programmes/pisa.html
https://www.waxmann.com/index.php?eID=download&buchnr=4700
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Ausgangssituation 
Wie gut der Übergang in eine Ausbildung gelingt, hängt erheblich von der Lebenswelt und dem bishe-

rigen Bildungsverlauf der jungen Menschen ab.

Für mehr als die Hälfte der 14- bis 20-Jährigen stellt die passende Berufswahl eine Herausforderung 

dar. Die Vielzahl beruflicher Möglichkeiten und Unsicherheit darüber, welche Ausbildungsberufe zu 

den persönlichen Kompetenzen und Neigungen passen, erschweren die Berufswahlentscheidung4.

Manche Jugendliche stehen vor größeren Herausforderungen beim Erwerb von Grundkompeten-

zen im Lesen, Schreiben, Rechnen, im Umgang mit Computerprogrammen und dem Internet. Vielfach 

mangelt es an Unterstützung für das Lernen durch Eltern und Erziehungsberechtigte. Sie lernen in ih-

rer Freizeit seltener durch informelle Lernangebote, z.B. durch Museumsbesuche mit der Familie, und 

haben weniger Erfahrungswelten, wie Reisen, Schulaustausch u. ä.5

Im Rahmen der DIHK-Ausbildungsumfrage 20246 meldeten 49 Prozent der befragten Unternehmen, 

dass sie ihre angebotenen Ausbildungsplätze nicht besetzen konnten. 69 Prozent dieser Unterneh-

men gaben an, dass keine geeigneten Bewerbungen vorlagen. Für Betriebe stellen dabei u. a. qualifi-

katorische Passungsprobleme eine zunehmende Herausforderung bei der Suche nach Auszubildenden 

dar. Darüber hinaus ist der Anteil der vorzeitig gelösten Ausbildungsverträge der Gesamtwirtschaft 

von 24,4 Prozent im Jahr 2012 auf 29,5 Prozent im Jahr 2022 angestiegen7 . Ein Teil dieser vorzeitigen 

Vertragslösungen ist auf qualifikatorische Passungsprobleme zurückzuführen.

Grundkompetenzen für einen gelingenden Übergang

Berufswahlkompetenz

Für einen gelingenden Übergang von der Schule in eine Ausbildung müssen junge Menschen u. a. Be-

rufswahlkompetenz erwerben. Unter Berücksichtigung der eigenen Potenziale und Interessen ist das 

Ziel, auf Basis geeigneter Informationen über Ausbildungsberufe und Bildungswege eine fundierte 

Berufswahlentscheidung treffen zu können. 

Personale und soziale Kompetenzen

Personale und soziale Kompetenzen sind im betrieblichen Umfeld von entscheidender Bedeutung, 

z. B. für das Arbeiten in Teams, den Umgang mit Kolleginnen und Kollegen, Vorgesetzten sowie Kun-

dinnen und Kunden. Damit ein erfolgreicher Ausbildungsstart gelingt, ermöglichen Schulen den Er-

werb der hierfür nötigen Kompetenzen. Dazu gehören Teamfähigkeit, Kommunikations- und Kritikfä-

higkeit sowie die Fähigkeit, die Lern- und Arbeitsumgebung aktiv mitzugestalten. Hierzu zählen auch, 

Höflichkeit und Toleranz gegenüber anderen Menschen und Selbstorganisation.  Ausbildungsanfänge-

rinnen und -anfänger sollten gestärkt werden, das eigene und das Handeln anderer einzuschätzen, 

Lernberatung nachzufragen und aus verschiedenen Lernhilfen die geeignete auszuwählen.

4 Beitrag von Dr. Marc Calmbach, SINUS Markt- und Sozialforschung GmbH am 31.01.2025 in Allianz-UAG 
„Grundkompetenzen“ 
5 11. Kinder- und Jugendbericht der Landesregierung Nordrhein-Westfalen
6 DIHK-Ausbildungsumfrage 2024
7 bibb-datenreport-2024-final.pdf

https://www.mkjfgfi.nrw/system/files/media/document/file/11_kinder-_und_jugendbericht_der_landesregierung.pdf
https://www.dihk.de/de/themen-und-positionen/fachkraefte/aus-und-weiterbildung/ausbildung/ausbildungsumfrage-24
https://www.bibb.de/dokumente/pdf/bibb-datenreport-2024-final.pdf
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Dadurch werden sie unterstützt, ihre Lernfähigkeit, Kreativität, Teamfähigkeit und Anpassungsfähig-

keit ausbildungsbegleitend weiterzuentwickeln8.

Die Bedeutung sozialer Kompetenzen in der Arbeitswelt nimmt auch nach Einschätzung von Expertin-

nen und Experten im Rahmen der Delphi-Befragung 20229 zu, u.a. weil diese absehbar nicht durch 

Maschinen oder künstliche Intelligenz ersetzbar sind.

Die Entwicklung sozialer und personaler Kompetenzen sowie motivationaler Aspekte sind daher 

grundsätzlich zu fördern. Besonders wichtig ist, die entsprechende Unterstützung nicht ausreichend 

qualifizierter Jugendlicher vor und am Übergang – von allen Partnern in Ausbildung, um die Gefahr 

eines Ausbildungsabbruch zu reduzieren. 10.

Grundkompetenzen in den Kernbereichen Sprache und Mathematik

Kenntnisse in der mündlichen und schriftlichen Ausdruckfähigkeit, im Lesen, Zuhören, Verstehen und 

Schreiben sowie mathematische Kenntnisse, insbesondere in den Grundrechenarten, sind für eine 

erfolgreiche Ausbildung erforderlich11.

Die Lesekompetenz ist vor dem Ausbildungsstart insbesondere bei den Jugendlichen zu fördern, de-

ren Textverständnis unterhalb des Mindestniveaus liegt. Mit Blick auf die Einstellung von Auszubilden-

den mit Einwanderungsgeschichte nehmen die Unternehmen erhebliche Herausforderungen wahr. 81 

Prozent der Betriebe sehen in unzureichenden Deutschkenntnissen die größte Hürde12 . Um dieser 

Herausforderung zu begegnen, gilt es die Unterstützungsangebote aller Partner weiterzuentwickeln 

und aufeinander abzustimmen.

Handlungsansätze der Allianzpartner zur Unterstützung 
des Erwerbs von Grundkompetenzen 
Zur Unterstützung des Erwerbs von Grundkompetenzen vereinbaren die Partner der Allianz für Aus- 

und Weiterbildung die folgenden Handlungsschritte:

Berufliche Orientierung

 Innovationen: Die Partner der Allianz unterstützen gemeinsam die Verbreitung und Nutzung 

qualitätsgesicherter und zielgruppenorientierter Formate für Berufliche Orientierung. Die 

Formate werden in bestehenden Initiativen abgestimmt entwickelt, um über die Chancen und 

Möglichkeiten der Beruflichen Bildung zu informieren und eine an den Potenzialen und Inte-

ressen junger Menschen ausgerichtete Berufswahl zu unterstützen.

 Kooperation und Austausch: Bund, Länder und Bundesagentur für Arbeit stimmen im Rah-

men der Initiative Bildungsketten ihre Angebote und Programme aufeinander ab. Zentrale 

Handlungsfelder sind dabei die Berufliche Orientierung, die individuelle Unterstützung in der 

Schule, am Übergang in eine Berufsausbildung sowie während der Ausbildung.

8 Diese Kompetenzen suchen Arbeitgeber
9 Delphi-Befragung: Zukunft ungewiss – Ausbildungsperspektiven von Jugendlichen mit niedriger Schulbildung
10 Jugendliche im Übergangssektor – eine Befragung von Fachkräften 2025, DKJS und Bertelsmann Stiftung 
11 Umfrage unter Ausbildungsbetrieben im HWK-Bezirk Frankfurt (Oder)-Ostbrandenburg im Juli 2023, Arbeit 
und Leben Berlin-Brandenburg 
12 DIHK-Ausbildungsumfrage 2024, 14. Lagebericht der Integrationsbeauftragten der Bundesregierung

https://www.cedefop.europa.eu/files/9137_de.pdf
https://www.bertelsmann-stiftung.de/de/publikationen/publikation/did/zukunft-ungewiss-ausbildungsperspektiven-von-jugendlichen-mit-niedriger-schulbildung-all
https://www.dihk.de/de/themen-und-positionen/fachkraefte/aus-und-weiterbildung/ausbildung/ausbildungsumfrage-24
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 Erhöhung des Bekanntheitsgrads: Die Partner der Allianz bewerben bewährte und neue 

Praktikumsformate wie das Berufsorientierungspraktikum, z. B. im Rahmen der „Woche der 

Ausbildung“ der Bundesagentur für Arbeit sowie Berichterstattungen/Best Practice Berichte 

in den Medienformaten (z. B. Arbeitgebermagazin Faktor A der Bundesagentur für Arbeit, 

Newsletter etc. der Kammern und Wirtschaftsverbände).

Personale und soziale Kompetenzen

 Förderung im schulischen Kontext: Allgemeinbildende und Berufliche Schulen stärken den 

Erwerb personaler und sozialer Kompetenzen, indem sie selbstgesteuerten Lernen unterstüt-

zen, eine wertschätzende Kommunikation und konstruktive Diskussionskultur im Unterricht 

pflegen sowie zur Entwicklung von Teamfähigkeit beitragen. 

 Stärkung im betrieblichen Umfeld: Ausbildende in Unternehmen und Betrieben überneh-

men Verantwortung und unterstützen den Erwerb sozialer Kompetenzen ihrer Auszubilden-

den durch vorbildliches Verhalten und wertschätzende Kommunikation. Kammern, Ver-

bände und Gewerkschaften unterstützen ihre Mitglieder bei der Umsetzung ab Ausbildungs-

beginn durch Beratungen, Handreichungen und Workshops (z. B. Soziale Kompetenz in der 

Ausbildung fördern - KOFA). 

 Verstetigung der Förderung von VerAplus: Die Initiative VerAplus zur Verbesserung von Aus-

bildungserfolgen bietet Hilfsangebote für Auszubildende durch ehrenamtliche Seniorexper-

ten. Organisiert wird das Angebot durch den Senior Expert Service (SES) mit Unterstützung 

der Kammern. Die Förderung des erfolgreichen niedrigschwelligen Angebots ist für die Phase 

bis 2028 gewährleistet.  

Grundkompetenzen in den Kernbereichen Sprache und Mathematik 

 Diagnosesysteme: Durch die Nutzung von Diagnoseinstrumenten kann der individuelle Lern-

stand von Schülerinnen und Schülern allgemeinbildender Schulen regelmäßig überprüft wer-

den, um bedarfsgerechte Unterstützungsmaßnahmen ermitteln und anwenden zu können. Im 

Rahmen von Aus- und Fortbildungsangeboten werden Lehrkräfte im Umgang mit Methoden 

und Verfahren zur Lernstandsdiagnostik qualifiziert. 

 Stärkung der Kernfächer: Die Länder richten einen besonderen Fokus auf den Unterricht in 

den Kernfächern Deutsch und Mathematik an den allgemeinbildenden Schulen. Insbeson-

dere werden leistungsschwächere Schülerinnen und Schüler gezielt gefördert. 

 Fördermaßnahmen bei Lerndefiziten Bei Kompetenzdefiziten in den Bereichen Lesen, 

Schreiben und Rechnen bei Schülerinnen und Schülern, leiten die Schulen bedarfsorientierte 

Fördermaßnahmen ein. Hierfür werden spezifische Maßnahmen und Programme aufgelegt. 

Hierzu zählen beispielsweise die Vereinbarung von individuellen Entwicklungs- und Bildungs-

zielen.  

 Ganztagsformat: Ganztagsangebote der Schulen werden so ausgebaut und gestaltet, dass 

Kinder mit Bedarf an Förderangeboten die pädagogische Aufmerksamkeit bekommen, die ihr 

individuelles Lerntempo verlangt. Dafür werden Ganztagsangebote so ausgerichtet, dass sie 

systematisch mit dem Schulunterricht verzahnt sind und, wo sinnvoll, eine lernförderliche 

Durchmischung von Lernstarken und Lernschwächeren gewährleisten. 

 Förderangebote am Übergang Schule Ausbildung: Der Erwerb der für eine Ausbildung not-

wendigen Kompetenzen in Deutsch und Mathematik ist durch Förderangebote am Übergang 

https://www.kofa.de/mitarbeiter-finden/ausbildung/wie-ausbilden/soziale-kompetenz-schluesselqualifikation/
https://www.kofa.de/mitarbeiter-finden/ausbildung/wie-ausbilden/soziale-kompetenz-schluesselqualifikation/
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von der allgemeinbildenden Schule in eine Ausbildung zu unterstützen. Die Berufseinstiegs-

begleitung sowie andere Aktivitäten und Maßnahmen zur individuellen Begleitung am Über-

gang Schule-Beruf werden verstärkt von den Allianzpartnern beworben, um junge Menschen 

bereits in der Schule beim Erwerb der Grundkompetenzen zu unterstützen, damit sie einen 

Schulabschluss erreichen können. Die Aktivierungshilfen nach § 45 SGB III– als das nied-

rigschwellige Angebot im SGB III- werden von der Bundesagentur für Arbeit zum Maßnahme-

beginn 2026 angepasst, um die Vermittlung von Grundkompetenzen zu ermöglichen.  

 Kooperationen von Schule und Wirtschaft: Die Förderung des Erwerbs von Grundkompeten-

zen wird in Kooperation von Schulen mit Kammern, Verbänden, Innungen, Unternehmen 

und Betrieben ausgebaut, damit praxisnahe Anwendungsbeispiele, z. B. in Betriebs- und Un-

ternehmensprojekten, einerseits die Lernmotivation stärken und andererseits den Zugang zu 

Lerninhalten erleichtern. Dafür wird die Entwicklung zielgruppen- und bedarfsgerechter An-

gebote gefördert und ausgebaut. 

 Bewerbung der Einstiegsqualifizierung mit ergänzender Förderung und Erhöhung der At-

traktivität: Die Einstiegsqualifizierung wird stärker von den Partnern der Allianz beworben 

und gezielt - auch in Teilzeit in Verbindung mit der Assistierten Ausbildung (AsA) oder ande-

rer (Sprach-)Fördermaßnahmen und den Besuch der Berufsschule - von Unternehmen und 

Betrieben angeboten: Betriebe stocken gegebenenfalls den von der Bundesagentur für Ar-

beit max. erhaltenen Zuschussbetrag auf, um den finanziellen Anreiz des Instruments für 

junge Menschen zu erhöhen. 

 Diagnose zum Ausbildungsstart: In der Berufsschule wird zum Ausbildungsstart der Lern-

stand von Auszubildenden festgestellt, auch im Austausch mit den Ausbildungsbetrieben. 

Dazu gehört bei Bedarf auch eine Sprachstandsfeststellung. Bei einem entsprechenden För-

derbedarf sind individuelle Entwicklungs- und Bildungspläne in Zusammenarbeit mit den Aus-

bildungsbetrieben zu erstellen, entsprechende Ziele zu definieren und deren Erreichen nach-

zuhalten. 

 Beratung zu Förderangeboten: Agenturen für Arbeit, Berufsschulen, Kammern und Unter-

nehmen/Betriebe verweisen bei einem Unterstützungsbedarf auf die Assistierte Ausbildung, 

ggf. in Form von Rahmenvereinbarungen zwischen Land/Regionaldirektionen (Bundesagen-

tur für Arbeit), und weitere Förderangebote (siehe Anhang). 

 Förderangebote der Berufsschule: Auszubildende mit Förderbedarf werden in der Berufs-

schule im Rahmen zielgruppengerechter Unterrichtsangebote unterstützt. Für Schülerinnen 

und Schüler, die eine individuelle Förderung benötigen, um das Ausbildungsziel bzw. den an-

gestrebten Abschluss zu erreichen, kann beispielsweise Förderunterricht auch in der Berufs-

schule als zusätzliches Angebot mit bis zu zwei Unterrichtsstunden pro Woche eingerichtet 

werden, wenn hierzu eine Freistellung durch den Betrieb erfolgt. Sprachförderung ist ein Bau-

stein von Schulentwicklungsprozessen.

 Ausbildungsbegleitende Förderangebote: Mit den am individuellen Förderbedarf der Auszu-

bildenden orientierten Unterstützungsangeboten der Assistierten Ausbildung (AsA) fördert 

die Bundesagentur für Arbeit u. a. auch den Erwerb von Grundkompetenzen in Deutsch und 

Mathematik.  Das geschieht möglichst in Abstimmung mit Berufsschulen und an Berufsschul-

standorten, um Unterstützungsbedarfe frühzeitig identifizieren zu können. Die Allianzpartner 

werben bei den Betrieben für eine Intensivierung der Lernortkooperation zwischen Betrieb, 

Berufsschule und Bildungsdienstleister und die Möglichkeit der (partiellen) Freistellung für 

eine Teilnahme an der AsA.
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 Azubi-Berufssprachkurse: Die Allianzpartner bewerben das Förderangebot und unterstützen 

die Kooperation von Trägern der Sprachkurse mit Berufsschulen, Kammern und Verbän-

den/Innungen. Betriebe und Berufsschulen prüfen die (partielle) Freistellung für das Lernan-

gebot.

 Alphabetisierungsdekade: Der Bund erneuert die 2026 auslaufende Alphabetisierungsde-

kade. Kammern, Innungen, Verbände und Unternehmen kooperieren mit Trägern von 

Grundbildungskursen für Auszubildende und bewerben dieses Angebot bei ihren Mitglieds-

betrieben.

 Ausbildungsangebote: Die Allianzpartner werben bei den Betrieben dafür, dass Unterneh-

men und Betriebe Ausbildungsplätze für junge Menschen mit Defiziten in den Grundkompe-

tenzen anbieten und unterstützen sie im Rahmen ihrer Möglichkeiten mit Nachhilfeangebo-

ten.
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Anhang: 

Unterstützungsangebote für eine erfolgreiche Ausbil-

dung

Inhalt  
Anhang:  Angebote zur Stärkung von Grundkompetenzen .................................................................... 7

Berufliche Orientierung ....................................................................................................................... 8

Maßnahmen der allgemeinbildenden Schule ................................................................................. 8

Betriebspraktika ............................................................................................................................... 9

Berufsorientierungsangebote der Kammern ................................................................................... 9

Berufsorientierungsmaßnahmen nach § 48 SGB III ........................................................................ 9

Berufsorientierungspraktikum nach § 48 a SGB III ........................................................................ 10

Förderprogramm Kompetenz Klima – Nachhaltigkeit und Klimaschutz im Beruf ......................... 10

Berufseinstiegsbegleitung (BerEb) § 49 SGB III ............................................................................. 10

Soziale und personale Kompetenzen ................................................................................................ 11

Jugendsozialarbeit ......................................................................................................................... 11

VerAplus zur Verbesserung der Ausbildungsqualität .................................................................... 11

Einführungsseminare für Auszubildende ...................................................................................... 12

Grundkompetenzen in den Kernbereichen Sprache und Mathematik .............................................. 12

Bundesweite Bildungsstandards als Zielgröße für den allgemeinbildenden Unterricht ............... 12

Startchancenprogramm ................................................................................................................. 12

Aktivierungshilfen für Jüngere (AhfJ) § 45 SGB III ......................................................................... 13

Berufsvorbereitende Bildungsmaßnahmen (BvB) § 51 SGB III ...................................................... 13

Einstiegsqualifizierung (EQ) § 54a SGB III ...................................................................................... 14

Assistierte Ausbildung (AsA) – Vorphase § 75a SGB III .................................................................. 15

Assistierte Ausbildung (AsA) § 74-75 SGB III ................................................................................. 15

Außerbetriebliche Berufsausbildung (BaE) § 76 SGB III ................................................................ 15

Mobilitätszuschuss (Mobi-Z) § 73a SGB III .................................................................................... 16

Förderung schwer zu erreichender junger Menschen §16 h SGB II .............................................. 16

Azubi-Berufssprachkurse ............................................................................................................... 17

Förderangebote von Kammern und Verbänden ............................................................................ 17



10.11.2025

8

Berufliche Orientierung

Maßnahmen der allgemeinbildenden Schule

Die Berufliche Orientierung in Schulen ist ein zentraler Prozess, der junge Menschen auf ihre Be-

rufliche Zukunft vorbereitet. Sie soll frühzeitig beginnen, curricular verankert sein und eine Viel-

zahl von Aspekten berücksichtigen, um den Bedürfnissen aller Schülerinnen und Schüler gerecht 

zu werden. Die strukturierte Gestaltung der Beruflichen Orientierung soll sicherstellen, dass Schü-

lerinnen und Schüler umfassend auf ihre berufliche Zukunft vorbereitet werden und die notwendi-

gen Kompetenzen für eine erfolgreiche eigenständige Berufswahl erwerben13. Die Berufliche Ori-

entierung wird langfristig auf die Interessen, Kompetenzen und Potenziale der Schülerinnen und 

Schüler abgestimmt. Schülerinnen und Schüler sollen in die Lage versetzt werden, reflektierte und 

selbstverantwortliche Entscheidungen für ihren Bildungs- und Berufsweg zu treffen. Über Berufli-

che Ausbildung im dualen System und durch schulische Ausbildungen wird in gleichem Maße in-

formiert wie über akademische Ausbildungen an Universitäten, Hochschulen und dualen Model-

len. 

Ziele

1. Frühzeitiger Beginn: Die Berufliche Orientierung beginnt so früh wie möglich in der Schule.

2. Vielfalt und Inklusion: Berücksichtigung der Bedürfnisse benachteiligter junger Menschen.

3. Praktische Erfahrungen: Betriebspraktika und Betriebserkunden als wichtige Bestandteile, die 

durch Schule und Berufsberatung in Kooperation mit Betrieben, Verwaltungen und Einrich-

tungen vorbereitet werden.

4. Selbstständige Entscheidung: Abgestimmte Konzepte unterstützen die eigenverantwortliche 

Berufswahlentscheidung.

5. Erfolgreicher Abschluss: Ziel ist ein erfolgreicher Schulabschluss sowie die Befähigung zur 

Aufnahme und zum Abschluss einer Ausbildung oder eines Studiums.

6. Elternbeteiligung: Einbeziehung der Eltern und Erziehungsberechtigten.

7. Enge Zusammenarbeit mit der Agentur für Arbeit:

 Beginn der Angebote in der Regel drei Jahre vor dem Schulabschluss.

 Systematische Einbindung der Agenturen für Arbeit in Landeskonzepte und schulei-

gene Konzepte für Berufliche Orientierung für eine individuelle Orientierung.

 Kooperation durch Intensivierung der Abstimmung zwischen Schulen, Agenturen für 

Arbeit und anderen Institutionen.

8. Lebenslanges Lernen: Vorbereitung auf die Notwendigkeit des lebenslangen Lernens.

 Rechtliche Vorgaben: Die Berufliche Orientierung wird durch rechtliche Vorgaben und 

Landeskonzepte definiert.

 Integrierte Praxisphasen: Betriebserkundungen und Betriebspraktika mit Vor- und 

Nachbereitung.

13 „Empfehlung zur Beruflichen Orientierung an Schulen (Beschluss der Kultusministerkonferenz vom 
07.12.2017)“ und der „Rahmenvereinbarung über die Zusammenarbeit von Schule und Berufsberatung zwi-
schen der Kultusministerkonferenz und der Bundesagentur für Arbeit (Beschluss der Kultusministerkonferenz 
vom 15.10.2004 i. d. F. vom 01.06.2017)“ 
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 Einbindung externer Partner: Zusammenarbeit mit der Bundesagentur für Arbeit, 

Hochschulen und außerschulischen Partnern.

 Diagnostische Instrumente: Einsatz von Instrumenten zur Kompetenzfeststellung.

Zielgruppe: Schülerinnen und Schüler allgemeinbildender Schulen

Finanzierung: Länder

Betriebspraktika

Ziel: Betriebspraktika während der Unterrichtszeit, der Schulferien und nach Abschluss der Schule 

bieten einen authentischen Eindruck der Ausbildungsberufe und des betrieblichen Alltags und 

unterstützen damit die Berufsorientierung junger Menschen.

Zielgruppe: Ausbildungsinteressierte junge Menschen

Finanzierung: Unternehmen und Betriebe, Förderung einer Praktikumsprämie für Ferienpraktika 

in ausgewählten Ländern

Berufsorientierungsangebote der Kammern

In Kooperation mit allgemeinbildenden Schulen, Agenturen für Arbeit, Jobcentern, Vereinen, der 

Feuerwehr, dem Technischen Hilfswerk und anderen bieten Kammern Informationen über Ausbil-

dungsberufe und den betrieblichen Ausbildungsalltag. Auf Berufsorientierungsmessen, durch 

(Schul-)Wettbewerbe, die Organisation von Tagen der offenen Tür, Betriebsbesuchen und Ferien-

camps wird die Berufsorientierung unterstützt.

Ziel: Unterstützung der Berufsorientierung durch Information über Ausbildungsberufe, den Ver-

lauf einer Ausbildung, Entwicklungsmöglichkeiten etc.

Zielgruppe: Schülerinnen und Schüler sowie ihre Erziehungsberechtigten, Schulabgängerinnen 

und -abgänger, Studienzweifelnde

Finanzierung: Kammern

Berufsorientierungsmaßnahmen nach § 48 SGB III

Berufsorientierungsmaßnahmen (BOM) ergänzen das vorhandene Dienstleistungsangebot der 

Agenturen für Arbeit - insbesondere die Berufsorientierung nach § 33 SGB III - und dem durch die 

Schule durchzuführenden Teil der Berufsorientierung und der Berufswahlvorbereitung. 

Ziel: Mit BOM sollen die Schülerinnen und Schüler einen vertieften Einblick in die Berufs- und Ar-

beitswelt erhalten und damit besser auf die Berufs- und Studienwahl vorbereitet werden. Die 

Maßnahmen beinhalten je nach Dauer und Ausgestaltung z. B. umfassende Informationen zu Be-

rufsfeldern, Interessenerkundungen oder vertiefte Eignungsfeststellung.

Zielgruppe: Die Agentur für Arbeit kann Schülerinnen und Schüler allgemeinbildender Schulen 

mit BOM fördern, wenn sich Dritte mit mindestens 50 Prozent an der Förderung beteiligen, bzw. 

die Agentur für Arbeit kann sich auch mit bis zu 50 Prozent an der Förderung von Maßnahmen 

beteiligen, die von Dritten eingerichtet werden. 

Finanzierung: Agenturen für Arbeit und Fördernde Dritte/ Kofinanzierer; dies können Land, Kom-

mune, Kammern, Schule, Fördervereine der Schulen, Betriebe etc. sein.

Dauer: Die Maßnahmen können als modulare (zeitlich begrenzte) oder kontinuierliche, schuljah-

resbegleitende Angebote 
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Berufsorientierungspraktikum nach § 48 a SGB III

Ziel: Das Berufsorientierungspraktikum (BOP) ist ein betriebliches Kurzzeitpraktikum, das junge 

Menschen bei der Beruflichen (Erst-) Orientierung bzw. beim Festigen der Berufswahl unterstützt. 

BOP bietet die Möglichkeit zu einem vertieften Einblick in den jeweiligen Ausbildungs- oder dua-

len Studienberuf, um sich praxisnah über die Aufgaben, Tätigkeiten und Arbeitsbedingungen zu 

informieren. 

Zielgruppe: Förderberechtigt sind beruflich noch nicht abschließend orientierte junge Menschen, 

die 

 ihre Vollzeitschulpflicht erfüllt haben,

 keine Schule mehr besuchen und

 bei der Agentur für Arbeit beziehungsweise dem Jobcenter ausbildungsuchend ge-

meldet sind.

Förderumfang: Die Förderung umfasst insbesondere die Übernahme von Fahrtkosten sowie ggf. 

Kosten für auswärtige Unterkunft, falls der Praktikumsbetrieb nicht vom Wohnort erreicht wer-

den kann. Auch Kosten für sonstige Aufwendungen wie bspw. Arbeitskleidung, Kinderbetreuungs-

kosten etc. können übernommen werden.

Die Praktikantinnen und Praktikanten können sich bei einem oder mehreren Betrieben in kurzen, 

jeweils in ein- bis maximal sechswöchigen betrieblichen Praktika über Berufsbilder informieren 

und so ihre Berufswahlentscheidung festigen. Die Vor- und Nachbereitung solcher Praktika ist Be-

standteil der Unterstützung durch die Agenturen für Arbeit bzw. Jobcenter.

Förderprogramm Kompetenz Klima – Nachhaltigkeit und Klimaschutz im Beruf

Ziel: Unterstützung der Berufsorientierung mit Klimaschutzbezug und Vermittlung von Kompeten-

zen zur ökologisch nachhaltigen Ausübung des Berufs

Zielgruppe. Junge Personen im Alter von 14 bis 29 Jahren 

Förderumfang: Es wird eine Praktikumsvergütung in Höhe von 138 Euro pro Woche für einen 

Zeitraum von 3-10 Wochen für Praktikanten pro Ausbildungsbetrieb, maximal 52 Wochen pro 

Praktikantin bzw. Praktikant gefördert. 

Finanzierung: Bundesministerium für Wirtschaft und Klimaschutz und ESF

Die Laufzeit des Programms ist aktuell von 01.01.2025 bis 31.12.2027 geplant, eine Verlängerung 

um zwei Jahre ist wahrscheinlich.

Berufseinstiegsbegleitung (BerEb) § 49 SGB III 

Ziel: Die Berufseinstiegsbegleitung (BerEb) dient der individuellen Begleitung und Unterstützung 

förderungsbedürftiger junger Menschen durch Berufseinstiegsbegleiterinnen und -begleiter, um 

so die Eingliederung der jungen Menschen in eine Berufsausbildung zu unterstützen. Vorgelager-

tes Ziel ist der erfolgreiche Schulabschluss. 

Zielgruppe von BerEb sind Schülerinnen und Schüler, die voraussichtlich Schwierigkeiten haben, 

den Abschluss der allgemeinbildenden Schule zu erreichen und/oder den Übergang in eine Beruf-

liche Ausbildung zu bewältigen. Der Fokus liegt insbesondere auf Schülerinnen und Schülern, die 

einen Förder-, Haupt- oder gleichwertigen Schulabschluss anstreben. 
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Inhaltliche Ausrichtung:

 Erreichung des Abschlusses einer allgemeinbildenden Schule

 Unterstützung der Berufsorientierung und Berufswahl

 Ausbildungsplatzsuche

 Begleitung in Übergangszeiten zwischen Schule und Berufsausbildung

 Stabilisierung des Ausbildungsverhältnisses

Dauer: Die Begleitung beginnt i.d.R. in der Vorabgangsklasse und endet 6 Monate nach Ausbil-

dungsaufnahme, spätestens jedoch 24 Monate nach Beendigung der allgemeinbildenden Schule. 

Finanzierung: Die Finanzierung von BerEb erfolgt durch die Bundesagentur für Arbeit sowie zu 

mindestens 50 Prozent kofinanziert durch Dritte (i.d.R. den Ländern).

Derzeit gibt es nur noch in acht Bundesländern Angebote der Berufseinstiegsbegleitung, davon: 

 in fünf Ländern Kofinanzierungen mit Landesmitteln (Bayern, Hamburg, Nordrhein-

Westfalen, Sachsen und Thüringen) und 

 in drei Ländern (Hessen, Baden-Württemberg und Niedersachsen) nur vereinzelte 

Maßnahmen mit kommunalen Mitteln.

Soziale und personale Kompetenzen 

Jugendsozialarbeit 

Ziel: Die Jugendsozialarbeit umfasst unterschiedliche sozialpädagogische Angebote und Arbeits-

ansätze, die das Ziel verfolgen, schulische, berufliche und gesellschaftliche Teilhabe junger Men-

schen zu fördern, die als individuell beeinträchtigt und/oder sozial benachteiligt gelten. 

Zielgruppe: individuell beeinträchtigte und/oder sozial benachteiligte junge Menschen

Einsatzbereiche: 

 Arbeitsweltbezogene Jugendsozialarbeit/Jugendberufshilfe mit Angeboten zur Förde-

rung des Übergangs von der Schule in die Ausbildung und den Beruf, 

 Schulsozialarbeit, 

 Mobile Jugendarbeit/Streetwork,

 Jugendmigrationsarbeit und 

 Jugendwohnen. 

Der Bereich der Schulsozialarbeit ist in den letzten Jahren stark gewachsen. Benachteiligte junge 

Menschen profitieren dabei insbesondere von einer längerfristigen individuellen Begleitung, auf 

die sie bedarfsgerecht und verlässlich während der Übergangsphase von der Schule in den Beruf 

zurückgreifen können.

VerAplus zur Verbesserung der Ausbildungsqualität

Zielgruppe: Auszubildende mit Unterstützungsbedarf 

Ziel: Coaching bei Problemen in der Berufsschule, Konflikte im Ausbildungsbetrieb, die Bewälti-

gung von Prüfungsstress, die Verbesserung der Selbstorganisation oder auch die Suche nach wei-

teren Unterstützungsangeboten 
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Inhaltliche Ausrichtung: Die Initiative VerAplus zur Verbesserung von Ausbildungserfolgen bietet 

Hilfsangebote durch ehrenamtliche Mentoren des Senior Experten Service, die als ehemalige 

Ausbilderinnen und Ausbilder junge Menschen mit Unterstützungsbedarf individuell betreuen. 

Dauer: Sie laufen zunächst über zwölf Monate, können aber bis zum Abschluss der Ausbildung 

verlängert werden.

Förderung: Bundesministerium für Bildung und Forschung 

Einführungsseminare für Auszubildende

Zielgruppe: Auszubildende

Ziel: Vermittlung des richtigen Umgangs mit Kundinnen und Kunden, Kolleginnen und Kollegen 

und Vorgesetzen  

Inhaltliche Ausrichtung: Seminare zum angemessenen Verhalten im Ausbildungsbetrieb, der Be-

rufsschule und überbetrieblichen Unterweisung (z. B. Kreishandwerkerschaften, Handwerkskam-

mern, etc.) 

Finanzierung: Kammern 

Grundkompetenzen in den Kernbereichen Sprache und Mathematik 

Bundesweite Bildungsstandards als Zielgröße für den allgemeinbildenden Un-

terricht

Inhaltliche Ausrichtung: Bildungsstandards u. a. in den Fächern Deutsch und Mathematik formu-

lieren fachliche und fachübergreifende Kompetenzen, die Schülerinnen und Schüler bis zu einem 

bestimmten Zeitpunkt ihres Bildungsganges erworben haben sollen. Diese Kompetenzen sind für 

die weitere schulische und berufliche Ausbildung von Bedeutung und ermöglichen anschlussfähi-

ges Lernen. Die Standards sind Bestanteil des Auftrags schulischer Bildung, die auf Persönlich-

keitsentwicklung und Weltorientierung abzielt.14

Ziel: Länderübergreifende Bildungsstandards sollen für Transparenz schulischer Anforderungen 

sorgen, die Entwicklung eines kompetenzorientierten Unterrichts fördern und eine Grundlage für 

die Überprüfung der erreichten Ergebnisse schaffen. 

Bildungsstandards definieren fachbezogenen Kompetenzen, die Schülerinnen und Schüler bis zum 

Ende eines bestimmten Abschnitts in der Schullaufbahn entwickelt haben sollen. Unter einer 

Kompetenz wird dabei die Fähigkeit verstanden, Wissen und Können in den jeweiligen Fächern 

zur Lösung von Problemen anzuwenden.15

Zielgruppe: Schülerinnen und Schüler allgemeinbildender Schulen

Startchancenprogramm

Ziel: Mit dem Startchancen-Programm wollen Bund und Länder den Bildungserfolg von der sozi-

alen Herkunft entkoppeln und für mehr Chancengerechtigkeit sorgen. Dabei geht es auch um 

14 https://www.kmk.org/fileadmin/Dateien/veroeffentlichungen_beschluesse/2004/2004_12_16-Bildungsstan-
dards-Konzeption-Entwicklung.pdf S. 6 und S. 9 
15 https://www.kmk.org/fileadmin/Dateien/veroeffentlichungen_beschluesse/2022/2022_06_23-Bista-ESA-
MSA-Deutsch.pdf

https://www.kh-mk.de/seminar-knigge-fuer-azubis-im-handwerk-der-richtige-einstieg-in-die-ausbildung/
https://www.hwk-magdeburg.de/artikel/workshops-fuer-ausbilder-azubis-16,0,6840.html
https://www.hwk-magdeburg.de/artikel/workshops-fuer-ausbilder-azubis-16,0,6840.html
https://www.kmk.org/fileadmin/Dateien/veroeffentlichungen_beschluesse/2004/2004_12_16-Bildungsstandards-Konzeption-Entwicklung.pdf
https://www.kmk.org/fileadmin/Dateien/veroeffentlichungen_beschluesse/2004/2004_12_16-Bildungsstandards-Konzeption-Entwicklung.pdf
https://www.kmk.org/fileadmin/Dateien/veroeffentlichungen_beschluesse/2022/2022_06_23-Bista-ESA-MSA-Deutsch.pdf
https://www.kmk.org/fileadmin/Dateien/veroeffentlichungen_beschluesse/2022/2022_06_23-Bista-ESA-MSA-Deutsch.pdf
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systemische Veränderungen und eine Stärkung der Leistungsfähigkeit des Bildungswesens. Ziel 

ist es, dort zu unterstützen, wo die Herausforderungen am größten sind. Die Gelder werden des-

halb bedarfsgerecht an etwa 4.000 Schulen mit einem hohen Anteil sozial benachteiligter Schüle-

rinnen und Schüler verteilt. Insgesamt werden so etwa eine Million Schülerinnen und Schüler 

gefördert. 

Zielgruppe: sozial benachteiligter Schülerinnen und Schüler

Laufzeit: Das Startchancen-Programm wurde zum Schuljahr 2024/25 mit einer Laufzeit von zehn 

Jahren eingeführt.

Finanzierung: Bund und Länder investieren 20 Milliarden Euro über zehn Jahre.. 

Aktivierungshilfen für Jüngere (AhfJ) § 45 SGB III

Ziel: Im Rahmen der Aktivierungshilfen für Jüngere (AhfJ) werden junge Menschen für eine beruf-

liche Qualifizierung oder für eine Ausbildung motiviert und schrittweise an den Ausbildungs- und 

Arbeitsmarkt herangeführt. 

Zielgruppe: Insbesondere junge Menschen, die 

 vielfältige und schwerwiegende Hemmnisse insbesondere im Bereich Motivation/Ein-

stellungen, Schlüsselqualifikationen und sozialer Kompetenzen aufweisen und auf an-

dere Weise nicht erreicht werden können, um sie für eine berufliche Qualifizierung zu 

motivieren und schrittweise heranzuführen, 

 die Vollzeitschulpflicht erfüllt haben, 

 über keine berufliche Erstausbildung verfügen und 

 wegen der in ihrer Person liegenden Gründe ohne diese Förderung nicht bzw. noch 

nicht eingegliedert werden können. 

Inhaltliche Ausrichtung: Sie stellen ein niedrigschwelliges Angebot im Vorfeld von Ausbildung, 

Qualifizierung und Beschäftigung dar, insbesondere:

 Motivation für eine berufliche Qualifizierung/Ausbildung,

 schrittweise Heranführung an den Ausbildungs- und Arbeitsmarkt,

 Feststellung und Verringerung und Beseitigung von Vermittlungshemmnissen,

 aufsuchende Sozialarbeit und sozialpädagogische Begleitung 

Dauer: Die Teilnahmedauer beträgt in der Regel sechs Monate und maximal zwölf Monate

Die AhfJ werden zum Maßnahmebeginn 2026 grundlegend (untergesetzlich) modifiziert.

Berufsvorbereitende Bildungsmaßnahmen (BvB) § 51 SGB III 

Ziel: Im Rahmen der berufsvorbereitenden Bildungsmaßnahmen (BvB) werden junge Menschen 

auf eine Berufsausbildung, oder, wenn die Aufnahme einer Berufsausbildung wegen in ihrer Per-

son liegender Gründe nicht möglich ist, auf die Eingliederung in den ersten Arbeitsmarkt vorbe-

reitet.

Zielgruppe: Junge Menschen ohne berufliche Erstausbildung, die ihre Vollzeitschulpflicht nach 

den Gesetzen der Länder erfüllt haben. Die jungen Menschen müssen grundsätzlich eine Berufs-

ausbildung anstreben. 

Nur wenn dies wegen in der Person liegender Gründe nicht oder noch nicht möglich ist, fokussiert 

sich das Förderangebot auf die Integration in Beschäftigung. 
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Zur Zielgruppe zählen insbesondere junge Menschen,

 die noch nicht über die erforderliche Ausbildungsreife oder Berufseignung verfügen,

 denen die Aufnahme einer Berufsausbildung wegen fehlender Übereinstimmung zwi-

schen den Anforderungen des Ausbildungsmarktes und dem persönlichen Profil nicht 

gelungen ist und 

 deren Ausbildungs- und Arbeitsmarktchancen durch die weitere Förderung ihrer be-

ruflichen Handlungsfähigkeit erhöht werden sollen (Steigerung der Vermittelbarkeit) 

oder

 die eine landesrechtlich geregelte Helfer- oder Assistenzausbildung abgeschlossen 

haben und eine berufliche Neuorientierung wünschen. 

 Die inhaltliche Ausrichtung erstreckt sich insbesondere darauf, den/die Teilnehmen-

den:

 die Möglichkeit zu geben, sich im Spektrum geeigneter Berufe zu orientieren und da-

mit eine Berufswahlentscheidung zu treffen, die ihre Neigung, Eignung, Leistungsfä-

higkeit und aktuelle Lebenslage berücksichtigt,

 die Möglichkeit zu geben, ihre Fähigkeiten und Fertigkeiten hinsichtlich einer mögli-

chen Berufswahl zu überprüfen und zu bewerten und eine Berufswahlentscheidung 

zu treffen, 

 zu befähigen, ihre Grundkompetenzen kontinuierlich weiterzuentwickeln und zu festi-

gen,

 die erforderlichen Fähigkeiten und Fertigkeiten für die Aufnahme einer beruflichen 

Erstausbildung (ggf. auch durch Vorbereitung auf den nachträglichen Erwerb des 

Hauptschulabschlusses) oder für die Aufnahme einer Beschäftigung zu vermitteln so-

wie

 möglichst nachhaltig in den Ausbildungs- und/oder Arbeitsmarkt zu integrieren. 

Inhaltliche Ausrichtung: Das Förderspektrum umfasst fünf Zielbereiche, unterteilt in Förder- und 

Qualifizierungssequenzen. Dabei ist „Grundkompetenz“ ein Förderzielbereich und beinhaltet ei-

nen allgemeinen Grundlagenbereich, Schlüsselkompetenzen, Sprachförderung, digitale Kompe-

tenzen sowie IT-Medienkompetenz.

Dauer: Die reguläre Förderdauer beträgt 12 Monate.

Einstiegsqualifizierung (EQ) § 54a SGB III

Ziel: Eine Einstiegsqualifizierung (EQ) ist ein sozialversicherungspflichtiges betriebliches Langzeit-

praktikum. Sie dient der Vermittlung und Vertiefung von Grundlagen für den Erwerb beruflicher 

Handlungsfähigkeit und gilt als „Brücke in die Ausbildung“.

Zielgruppe: Förderungsfähig sind

 bei der Agentur für Arbeit gemeldete Ausbildungsbewerberinnen und -bewerber mit 

aus individuellen Gründen eingeschränkten Vermittlungsperspektiven, die auch nach 

den bundesweiten Nachvermittlungsaktionen keine Ausbildungsstelle haben (Eintritt 

in die EQ ab 01. Oktober) 

 Ausbildungssuchende, die noch nicht in vollem Maße über die erforderliche Ausbil-

dungsreife verfügen (Eintritt in die EQ ab 01. August), und lernbeeinträchtigte und 

sozial benachteiligte Ausbildungssuchende (Eintritt in die EQ ab 01. August)
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Inhaltliche Ausrichtung und Förderumfang: Die EQ orientiert sich an den Inhalten anerkannter 

Ausbildungsberufe. Angestrebt ist, dass die Teilnehmenden die Berufsschule während der EQ be-

suchen, damit ggf. die Ausbildungsdauer nach der EQ verkürzt oder auch die direkte Übernahme 

in das 2. Ausbildungsjahr erfolgen kann. 

Arbeitgeber, die junge Menschen im Rahmen einer betrieblichen Einstiegsqualifizierung einstel-

len, erhalten Zuschüsse zur Praktikumsvergütung (seit 01.08.2024 max. 276 €/Monat) zuzüglich 

eines pauschalierten Anteils am Gesamtsozialversicherungsbeitrag. 

Dauer: Mit EQ kann für die Dauer von vier bis längstens 12 Monate gefördert werden. 

Assistierte Ausbildung (AsA) – Vorphase § 75a SGB III

Ziel: Die Assistierte Ausbildung (AsA) kann – fakultativ – bereits vor Beginn der Berufsausbildung 

mit einer Vorphase starten und bei der Suche nach einer passenden Ausbildungsstelle unterstüt-

zen. Des Weiteren werden die Teilnehmenden auf den Berufsschulunterricht vorbereitet. 

Zielgruppe: Förderberechtigt sind junge Menschen, die die Vollzeitschulpflicht nach den Gesetzen 

der Länder erfüllt haben und die Ausbildungsreife besitzen und ohne Unterstützung eine Berufs-

ausbildung nicht aufnehmen können.

Inhaltliche Ausrichtung: Berufsorientierung, berufspraktische Erprobung, Bewerbungstraining, 

Ausbildungsstellensuche, etc. Betriebe erhalten bspw. Unterstützung bei der Schaffung der Aus-

bildungsvoraussetzungen, Unterstützung bei administrativen und organisatorischen Aufgaben.

Dauer: 6 – max. 8 Monate. Die Vorphase findet i.d.R. in Vollzeit statt.

Assistierte Ausbildung (AsA) - Begleitende Phase §§ 74-75 SGB III

Ziel der Assistierten Ausbildung (AsA) ist die Unterstützung der Teilnehmenden bei der Hinfüh-

rung auf den Abschluss der betrieblichen Berufsausbildung. Das Maßnahmeziel ist auch erreicht, 

wenn der junge Mensch die betriebliche Berufsausbildung ohne die Unterstützung fortsetzen und 

abschließen kann.

Zielgruppe: Durch AsA können Auszubildende und Teilnehmende an einer Einstiegsqualifizierung 

(EQ) sowie deren Ausbildungsbetriebe während einer betrieblichen Berufsausbildung oder Ein-

stiegsqualifizierung unterstützt werden. 

Inhaltliche Ausrichtung: Unterstützungsangebote für Auszubildende/ Teilnehmende einer Ein-

stiegsqualifizierung (EQ) beinhalten insbesondere Stütz- und Förderunterricht, sozialpädagogi-

sche Begleitung und Ausbildungsbegleitung. Die Betriebe erhalten bspw. Unterstützung bei admi-

nistrativen und organisatorischen Tätigkeiten im Rahmen der Durchführung der Berufsausbildung 

bzw. Einstiegsqualifizierung.

Dauer: Die Dauer orientiert sich an dem individuellen Unterstützungsbedarf der Auszubildenden. 

Sie kann sich daher über die gesamte Ausbildungsdauer erstrecken aber auch nur punktuell, 

bspw. vor der Zwischen- oder Abschlussprüfung erfolgen.

Außerbetriebliche Berufsausbildung (BaE) § 76 SGB III

Ziel der außerbetrieblichen Berufsausbildung (BaE) ist es, Auszubildenden, die aufgrund einer 

Lernbeeinträchtigung oder sozialen Benachteiligung besonderer Hilfen bedürfen bzw. ihre be-

triebliche Ausbildung abgebrochen haben oder in Regionen mit einer erheblichen Unterversor-

gung an Ausbildungsplätzen wohnen, durch BaE die Aufnahme, Fortsetzung sowie den erfolgrei-



10.11.2025

16

chen Abschluss einer Berufsausbildung zu ermöglichen. Im Rahmen der außerbetrieblichen Aus-

bildung soll jungen Menschen, die auch mit ausbildungsfördernden Leistungen (Assistierten Aus-

bildung) nicht in einem Betrieb ausgebildet werden können, ein Ausbildungsabschluss ermöglicht 

werden. Die BaE ist als Rechtsanspruch ausgestaltet.

Zielgruppe: Junge Menschen

 die lernbeeinträchtigt oder sozial benachteiligt sind und wegen in ihrer Person liegen-

der Gründe ohne die Förderung eine Berufsausbildung nicht beginnen können,

 deren betriebliches oder außerbetriebliches Berufsausbildungsverhältnis vorzeitig ge-

löst worden ist und deren Eingliederung in betriebliche Berufsausbildung auch mit 

ausbildungsfördernden Leistungen aussichtslos ist,

 die in einer Region mit erheblicher Unterversorgung an Ausbildungsplätzen wohnen.

Ausrichtung: BaE wird in zwei Modellen (integrativ oder kooperativ) durchgeführt:

 Bei der integrativen BaE obliegt dem Bildungsträger sowohl die fachtheoretische als 

auch die fachpraktische Unterweisung. Letztere wird durch betriebliche Ausbildungs-

phasen ergänzt.

 Bei der kooperativen BaE wird die fachpraktische Unterweisung in den betrieblichen 

Phasen durch einen Kooperationsbetrieb durchgeführt.

 Bei beiden Modellen wird ein möglichst frühzeitiger Übergang in betriebliche Ausbil-

dung angestrebt. Gelingt der Übergang nicht, wird die Ausbildung bis zum Abschluss 

außerbetrieblich fortgeführt.

Mobilitätszuschuss (Mobi-Z) § 73a SGB III

Ziel: Zur Mobilitätsförderung sowie zum Ausgleich regionaler Disparitäten kann jungen Men-

schen, die bislang keinen Wohnortwechsel in Betracht gezogen haben, ein Anreiz geboten wer-

den, ihr bisheriges Wohnumfeld zugunsten einer Ausbildungsaufnahme in einer anderen Region 

zu verlassen.

Zielgruppe: Junge Menschen sind förderfähig, wenn

 sie eine förderungsfähige Berufsausbildung aufnehmen,

 die Ausbildungsstätte außerhalb des üblichen Tagespendelbereiches liegt und

 deshalb ein Umzug vom bisherigen Wohnort erforderlich ist.

Dauer: Die Förderung umfasst die Kostenübernahme in Höhe von zwei Familienheimfahrten pro 

Monat während des ersten Ausbildungsjahres. 

Förderung schwer zu erreichender junger Menschen §16 h SGB II

Ziel: Durch Angebote nach § 16h SGB II sollen junge Menschen dabei unterstützt werden, ihre in-

dividuellen Schwierigkeiten zu überwinden, Leistungen der Grundsicherung in Anspruch zu neh-

men sowie eine Bereitschaft für eine schulische, ausbildungsbezogene oder berufliche Qualifika-

tion oder Arbeitsaufnahme zu entwickeln.

Zielgruppe: Junge Menschen unter 25 Jahren in schwierigen Lebenslagen, die von den Angeboten 

der Sozialleistungssysteme zumindest zeitweise nicht erreicht werden. Nachrangig zu Angeboten 

des SGB VIII. Zielgruppe sind hierbei auch junge Menschen, die noch keinen Antrag auf Leistun-

gen des SGB II gestellt haben.
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Inhalt: Unterstützung bei der Entwicklung ihres Arbeits- und Sozialverhaltens, ihrer Lern- und Bil-

dungsbereitschaft oder beim Umgang mit ihrer finanziellen Lage bzw. Wohnsituation. Gefördert 

werden zusätzliche Betreuungs- und Unterstützungsleistungen, die über das Regelangebot im 

SGB II und SGB III hinausgehen und an Maßnahmen des SGB VIII anknüpfen.

§ 16h SGB II ist seit August 2016 als niedrigschwelliges Unterstützungsangebot im SGB II verortet.

Azubi-Berufssprachkurse

Ziel: Die vom Bundesamt für Migration und Flüchtlinge (BAMF) geförderten Berufssprachkurse 

für Auszubildende (Azubi-BSK) sind ein passgenaues Angebot zur individuellen und kontinuierli-

chen Sprachförderung während der Ausbildung. Der Deutschunterricht ist auf die konkreten Her-

ausforderungen in der Berufsschule ausgerichtet. So können die Auszubildenden gezielt sprachli-

che Lücken schließen und ihre Chancen erhöhen, die Ausbildung erfolgreich abzuschließen. 

Zielgruppe: Teilnehmen können Auszubildende mit Migrationshintergrund, bei denen ein Sprach-

förderungsbedarf besteht, die einen Vertrag für eine duale Ausbildung mit einem Betrieb abge-

schlossen haben und somit berufsschulpflichtig sind.

Förderung: Bundesamt für Migration und Flüchtlinge 

Förderangebote von Kammern und Verbänden 

Zielgruppe: Auszubildende mit Lese/Schreib- oder Rechenschwierigkeiten 

Ziel: Förderung der Sprachkompetenz zur Unterstützung eines erfolgreichen Ausbildungsverlaufs 

Inhalt: Diagnose und Verweisberatung, die Betriebe bzw. Auszubildende in den passenden Kurs 

leitet und regelmäßig nachfasst: Lesen und Schreiben für Auszubildende 

Finanzierung: Handwerkskammer (z. B. Berlin, Cottbus), Innungen, Arbeit und Leben/Alphade-

kade/BMBFSFJ, Betriebe, Kombimodell 1+3 der IHK Coburg: Im Kombimodell 1+3 wird die duale 

Ausbildung mit parallelem Spracherwerb kombiniert. Hierdurch verlängert sich die Ausbildung 

um ein Jahr 

Initiierung von Azubi-Berufssprachkurse Einzelhandel (z.B. IHK München): Fokus auf Fachspra-

che und Themen aus dem Berufsschulunterricht 

https://www.hwk-berlin.de/artikel/azubi-akademie-mach-mehr-ausbildung-91,0,489.html
https://cas5-0-urlprotect.trendmicro.com/wis/clicktime/v1/query?url=https%3a%2f%2fwww.hwk%2dcottbus.de%2fazubicampus&umid=ce6ab388-5a21-4394-88a7-d87704da45f0&rct=1741709719&auth=ae553223c6dc4a2420c714198ac088bb8345ce14-66e3933b15f1aa209220db42e4699bdbb90f0b9d
https://www.dachdeckerinnung.berlin/mathe.html
https://www.ihk.de/coburg/bildung/ausbildung/kombimodell/wie-funktioniert-das-kombimodell-1-3--5835404
https://www.ihk-muenchen.de/ihk/documents/Fl%C3%BCchtlinge/Vorank%C3%BCndigung-Berufssprachkurse-2024-2025.pdf
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